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Eindrücke aus einer der beeindruckendsten Landschaften der Welt 

Ein erster Erfahrungsbericht von Jakob Reif, der von der GEV im Zeitraum vom 
09.08. - 10.12.2021 im Rahmen eines Förderprojekts Mittel für seinen Studien-
aufenthalt auf Spitzbergen am „University Center of Svalbard“ (UNIS) erhält. 
 

Hallo zusammen an alle Mitglieder der GEV, Freunde der Wissenschaft, 

Abenteurer:innen und Entdecker:innen. Der Text, den Sie gerade angefangen haben zu 

lesen, wurde an einem Ort geschrieben, welcher wohl unwirklicher nicht sein könnte. 

Ich befinde mich gerade in einem kleinen aber schön eingerichteten Zimmer, es ist 

wohlig warm dank eines smarten Heizsystems, welches sich bei Verlassen des Zimmers 

automatisch herunterregelt und durch eine Lüftungsanlage dafür sorgt, dass Lüften 

überflüssig wird. Es ist 21 Uhr und draußen ist es immer noch hell. Aktuell bin ich etwas 

müde nach einem unglaublich ereignisreichen Tag. Ich war nämlich heute mal wieder 

auf einer Exkursion in einer der beeindruckendsten Landschaften der Welt. Heute habe 

ich unter anderem einen Gletscher aus nächster Nähe betrachten können, dessen Front 

im Meer endet und dabei regelmäßig große Eisbrocken abbricht. Diese sind auch als 

kalbenden Gletscher bekannt. Zudem konnte ich ein sehr außergewöhnliches 

Gletschervorfeld begutachten, in dem viele Hinweise nur darauf warten, gelesen zu 

werden, um die Vergangenheit des Gletschers zu rekonstruieren. Dabei ist man alle paar 

Meter auf  Fossilien gestoßen, welche mehrere Hundert Millionen Jahre alt sind und 

schließlich stand man plötzlich vor einem riesigen Gletschertor, aus dessen Mund ein 

reißender Fluss herauskam und den Blick frei gab in eine mächtige Gletscherhöhle mit 

blau schimmernden Eis. Zurück am Boot schwammen nur wenige Meter von uns 

dutzende schneeweiße Belugawale. Klingt beeindruckend? Ist aber hier fast Alltag. 

Zusammengefasst habe ich das erlebt, was ich oft schon in Vorlesungen als Bilder 

gesehen habe, aber mir nie ausmalen konnte, dass diese Dinge wirklich so existieren 

und geschweige denn, dass ich einmal davorstehen würde. Doch drehen wir die Zeit 

einmal etwas zurück. Wer bin ich eigentlich und noch wichtiger wo bin ich gerade? 
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Mein Name ist Jakob Reif, ich bin 21 Jahre alt und studiere seit zwei Jahren an der 

Eberhard-Karls-Universität in Tübingen Geographie. Damit durfte ich bereits vier 

Semester lang die spannenden Themenbereiche der Geographie erkunden. Aber 

anstatt in Deutschland gerade gemütlich an einem See die letzten noch warmen 

Sommertage zu genießen und mich auf das 5. Semester vorzubereiten, entschied ich 

mich vor ca. einem halben Jahr für etwas komplett anderes. Ich beschloss die klimatisch 

angenehmen Mittleren Breiten zu verlassen und brach am 08.08.2021 mit dem 

Flugzeug von München über Oslo nach Spitzbergen/ Svalbard auf. Sie wissen nicht 

genau, wo das liegt? Ist nicht weiter schlimm, denn auf den meisten Karten ist die Insel 

nur sichtbar, wenn man vom nördlichsten Punkt Europas, dem Nordkap in Norwegen, 

noch einmal 1000 km weiter nördlich nach einer Insel sucht, von welcher es nur noch 

weitere 1000 km bis zum Nordpol sind. Wenn Sie diese dann gefunden haben, bemerkt 

man zunächst den durch Fjorde zerstückelten Umriss und man sieht viel Weiß. Aus 

Erfahrung mit Karten weiß man natürlich, dass weiß für Gletscher oder Schnee steht. 

Und so ist es auch. 57% der Insel sind mit Gletschern bedeckt (nicht 60%, wie in vielen 

Reiseführern noch behauptet wird, 3% gingen bereits in den letzten Jahren verloren). 

Auch bei näherem Zoomen (falls digitale Karte verwendet) werden nur vereinzelt ein 

paar Städtenamen sichtbar. Das liegt vor allem daran, dass es hier kaum dauerhafte 

Siedlungen gibt. Die größte, da wo auch ich bin, heißt Longyearbyen und liegt auf 78°N 

und umfasst stolze 2500 Einwohnende. Doch an diesem unwirklichen Ort gibt es für ca. 

300 Studierende jedes Jahr die Möglichkeit in Bachelor- und Masterkursen ein oder zwei 

Semester Arktische Geologie, Biologie, Geophysik oder Maschinenbau zu studieren. Ich 

bin in diesem Semester einer der Glücklichen. Und der Hauptgrund, warum Sie diesen 

Text überhaupt lesen können, ist, dass ich so ein Abenteuer natürlich nicht ohne 

Unterstützung antreten konnte und eine dieser Unterstützungen ist die GEV. Deswegen 

werden Sie von mir, wenn Sie möchten, in regelmäßigen Abschnitten immer einen 

kleinen Erfahrungsbericht lesen können und natürlich Bilder aus der Arktis bestaunen 

können.  
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Wie man bis hier bereits herauslesen konnte, bin ich mittlerweile sehr gut 

angekommen. Doch das Abenteuer Spitzbergen begann schon während des Fluges 

abenteuerlich, da wir wegen zu dichtem Nebel nicht landen konnten und deswegen 

wieder nach Oslo zurückfliegen mussten, um es am nächsten Tag noch einmal zu 

versuchen. Dies bescherte mir jedoch eine angenehme Nacht in einem schicken Hotel 

in Oslo, bezahlt von der Airline, und so konnte ich bereits ein paar Kommilitonen kennen 

lernen, welche zufälligerweise denselben Kurs belegen wie ich. Nach der Ankunft ging 

es erst einmal in mein neues Zuhause. Ich wohne in einem Studierendenwohnheim, 

welches dieses Jahr erst fertig gestellt wurde. Alles ist sehr modern und elegant 

eingerichtet. Ein erstes Zeichen dafür, wie viel Mühe und Geld Norwegen investiert, um 

Svalbard sowohl als Forschungs- und Lehrzentrum auf dem neusten Stand zu halten, als 

auch als Wohnort attraktiv zu halten. Norwegen sorgt zudem durch das Wegfallen der 

Steuer, dass gleichwertige Lebensbedingungen wie auf dem Festland in Norwegen 

herrschen, wodurch die Preise für zum Beispiel Lebensmittel noch „bezahlbar“ bleiben.  

Aber warum investiert Norwegen so viel Geld in einen auf den ersten Blick so 

lebensfeindlichen Ort? Der Grund warum die Insel ursprünglich einmal besiedelt wurde, 

spielt eigentlich keine Rolle mehr. Denn neben Abenteurern kamen tatsächlich 

Menschen auf die Idee, die hier zahlreich vorhandene Kohle abzubauen (wie groß der 

Bedarf an Kohle während der Industrialisierung wohl war, dass man auf diese Idee 

kam…), welche sich vor mehreren Millionen Jahren gebildet hat, als auf Svalbard 

annähernd tropische Bedingungen geherrscht haben (ist das nicht faszinierend, wie sich 

die Landschaft danach gewandelt hat?). Jedoch lässt sich die starke finanzielle 

Unterstützung wohl auf zwei Gründe zurückführen. Zum einen wird Svalbard durch 

schmelzendes Packeis zu einem geopolitisch wichtigen Standort für Europa und zum 

anderen zählt Svalbard zu einem der sich am schnellsten erwärmenden Orte der Welt. 

Die durch den Golfstrom noch verstärkte Erwärmung sorgt dafür, dass die mittlere 

Jahresdurchschnittstemperatur von einigen Orten auf Svalbard bereits um über 4°C 
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gegenüber 1975 angestiegen ist (zum Vergleich: das Pariser Klimaabkommen strebt das 

„Zwei-Grad-Ziel“ zu vorindustrieller Zeit an!!!). Doch gerade in der fragilen Landschaft 

in der Arktis hat diese Erwärmung einen großen Einfluss. Dadurch werden sonst eher 

langsame Prozesse beschleunigt und können teilweise verheerende Auswirkungen 

haben, welche auch schon in Longyearbyen durch häufigere Massenbewegungs-

ereignisse und Trinkwasserprobleme, durch schnell schmelzende Gletscher, spürbar 

werden. Somit fungiert Svalbard als eine Art Labor, in dem viele Prozesse einer sich 

erwärmenden Erde sichtbar werden, wodurch es für die Forschung ein wichtiger 

Standort ist. Während aktuell vor allem dem gigantischen Eisschild Grönlands viel 

Aufmerksamkeit geschenkt wird, wird oft die kleine Insel daneben im wissen-

schaftlichen Rampenlicht übersehen, obwohl es dort beeindruckende Prozesse zu 

beobachten und zu erforschen gibt.  

Doch ich schweife ab. Wenden wir den Blick vom Großen und Ganzen wieder vermehrt 

auf einen kleinen Einblick in meinem Alltag. Ich belege hier zwei Module. Das eine gibt 

einen physisch geographischen Überblick über die Insel, während das andere Modul 

sich besonders um die Vermittlung von Methoden dreht. Wir sind eine Gruppe 

bestehend aus 17 Studierenden, welche hauptsächlich aus Mittel- und Nordeuropa 

kommen. Es wird sehr viel Energie aufgewendet, um ein hohes Niveau in der Lehre zu 

garantieren, wodurch eine sehr enge Zusammenarbeit zwischen Lehrenden und 

Studierenden entsteht, um uns einen möglichst allumfassenden Einblick in die arktische 

Landschaft zu geben. Eine typische Woche besteht somit aus theoretischer Vorlesung, 

praktischer Arbeit am Computer oder im Labor und einer wöchentlichen ganztägigen 

Exkursion. Zudem arbeiten wir in dreier oder vierer Teams an einem eigenen 

Forschungsprojekt, welches wir weitestgehend selbst gestalten sollen und durch 

Experimente im Gelände, Satellitendaten, Drohnenaufnahmen und mit theoretischer 

Fachliteratur aufarbeiten sollen. Mein Thema sind dabei sogenannte Ice-wedge-

Polygons, welche ein sehr verbreitetes Phänomen auf Svalbard sind, wobei noch relativ 
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viele Fragen offen sind. Eiskeilpolygone entstehen durch thermische Kontraktion im 

gefrorenen Boden während intensiver Winterkälte (ca. -25°C). Bei Tauwetter werden 

die Risse mit Wasser gefüllt, das unterhalb des Permafrostbodens gefriert und dünne 

Eis-Adern bildet. Entlang der ursprünglichen Risse kommt es während der Kälteperiode 

zu weiteren Rissen. Während dieser Prozesse wird CO2 in den Eiskeilen gespeichert und 

wieder freigelassen. Diese Prozesse sind allerdings noch weitgehend unbekannt. Unsere 

Aufgabe ist es, diesen Ausstoß von CO2 zu messen und Erklärungen/Zusammenhänge zu 

finden, da die Polygone sehr schnell auf Klimaveränderungen reagieren und somit erste 

Anzeichen von tauendem Permafrost seien können. Bisher wurden Forschungen dieser 

Art noch nicht realisiert, wodurch wir an der Front der Wissenschaft stehen. Dies macht 

das Ganze natürlich sehr aufregend und interessant. Morgen gehen wir das erste Mal 

ins Gelände und platzieren Ringe auf den Rissen im Boden an verschiedenen Polygonen. 

Auf diese Ringe kann dann eine Kammer justiert werden, welche dann den CO2 Ausstoß 

misst. Dies werden wir mindestens einmal in der Woche wiederholen und hoffen dabei, 

während der Boden langsam durch kältere Temperaturen gefriert, Veränderungen 

festzustellen. Doch dazu werde ich wohl in meinen nächsten Berichten ausführlicher 

berichten können.  

Bevor Sie nun weiter unten noch einige Eindrücke aus Svalbard bestaunen können, 

würde ich mich gerne bei der GEV und bei Ihnen als Mitglieder bedanken, dass ich diese 

Unterstützung erhalte und ich diese einmalige Chance, hier in Svalbard studieren zu 

können, realisieren konnte. Ganz besonders möchte ich mich noch bei Herrn Dr. Eberle 

bedanken, welcher als mein Dozent in Tübingen mir in der Vorbereitung viel geholfen 

hat und mir durch seine Arbeit bei der GEV zu der Unterstützung erst verholfen hat. Ich 

hoffe, ich konnte Ihnen einen kleinen Einblick über meinen ersten Monat hier auf 78°N 

verschaffen und freue mich schon, Ihnen in einem Monat von weiteren Eindrücken zu 

berichten.  

Viele Grüße  -  Jakob 😊😊 
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Abbildung 3: Andy Hodson (einer unserer 
Professoren) erklärt die Akkumulation eines 
Gletschers anhand eines Eisbohrkerns 

Abbildung 4: Eine Waffe muss als Schutz 
vor Eisbären bei Verlassen der Stadt immer 
mitgenommen werden, hier: auf den Weg 
während einer privaten Tour zu einer 
Selbstversorgungshütte 

Abbildung 1: Bohrung eines Eisbohrkerns auf 
einem Gletscher 

Abbildung 2: Manchmal müssen auch 
kreative Lösungen angewendet werden, 
hier: Messungen der Gletscherbilanz für 
eine Langzeit Massenbilanz 
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Abbildung 5: kalbende Gletscherfront inkl. 
Eisfallevent 

Abbildung 6: Bewunderung des ersten Sonnen-
untergangs mit einem gemütlichen Bier, Bild wurde 
Ende August aufgenommen, bis dahin hat die Sonne 
noch den ganzen Tag geschienen, von da an verlieren 
wir jeden Tag ca. 20 Minuten Sonnenlicht, bis Ende 
Oktober schließlich die Polarnacht übernimmt 
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Abbildung 8: Gruppe von Belugawalen inkl. Flosse, die Belugawale sind so zahlreich vor der 
Gletscherfront, da durch die Interaktion zwischen dem salzreichen Fjordwasser und dem 
Schmelzwasser des Gletschers, welches voller Sedimente ist, es zu einem erhöhtem 
Nahrungsangebot kommt v.a. Vorkommen von Fischen und Krill, ein Festmahl für Belugawale 

Abbildung 7: Typische Landschaft auf Svalbard: verwitterte Gesteine, Gletscher, 
Moränen, Plateauberge (vor allem Sandstein), Braided River im Tal 
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Abbildung 10: unsere Gruppe auf zwei offenen Booten, im Hintergrund die kalbende 
Gletscherfront, wir tragen Überlebensanzüge, mit denen wir im Wasser ungefähr 24 h 
überleben könnten, ohne zu erfrieren 

Abbildung 9: Gletscherhöhle mit subglazialen Abfluss, im Sommer ist die ganze 
Höhle mit dem Schmelzwasser gefüllt, das schimmernde Blau ist im Frühjahr 
deutlich stärker, da Gletscher eine Selbstreinigungsfunktion haben, welche 
Gletschereis von Sedimenten befreit 
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Abbildung 11:  Das bin übrigens ich während eines Ausfluges zu einem Gletscher, im 
Hintergrund endet ein großes Flusssystem im Fjord, das Valley ist übrigens einerseits so 
flach durch den erodierenden Fluss, aber vor allem auch, da dieser nach der letzten großen 
Vergletscherung (ca. 16 000 Jahre (Maximum)) durch das Gewicht des kilometerhohen 
Eisschildes eingesenkt wurde und durch einen steigenden Meeresspiegel überflutet wurde, 
erst langsam hebt sich die Landschaft wieder an, Meerablagerungen wurden bis zu 60m 
über dem Talboden gefunden  

Abbildung 12: stolze Gruppe nach erfolgreichem Bau einer permanenten Wassermessstation, 
um Abfluss und Wasserqualität zu bestimmen 
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Abbildung 13: Sichtung 
des ersten Eisbären aus 
sicherer Entfernung, 
neugierige Eisbären 
treiben sich manchmal 
neben Hütten um, mit 
einer Vorliebe für 
Weinvorräte 

Abbildung 14: unsere gesamte Gruppe während einer Exkursion, vertreten sind folgende 
Nationen: Norwegen, Deutschland, Niederlande, Schweden, Dänemark, Schottland 
(Vorsicht: nicht aus England!!!) 



 
 Gesellschaft für Erd- und Völkerkunde zu Stuttgart e. V. 

gegründet 1882 als Württembergischer Verein für Handelsgeographie 
Gründer und bis 1973 Träger des Linden-Museums 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 15 Warten auf den Bus nach einem langen Tag im Feld 

Abbildung 16:  
Longyearbyen, eine der nördlichsten permanenten Siedlungen der Welt 
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